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Ausverkauf Österreichs findet nicht statt
Christopher Kummer*

Immer, wenn sich grössere Unternehmenskäufe ausländischer Investoren anbahnen, macht das
Stichwort "Ausverkauf" die Runde. Das ist nicht nur in Österreich so.

Aber lassen wir doch die Zahlen sprechen. Tatsächlich kaufen österreichische Unternehmen im
Ausland weit mehr zu als ausländische Unternehmen in Österreich. Seit 2000 sind 751 Fusionen &
Akquisitionen mit einem Wert von 25 Milliarden Euro von österreichischen Investoren im Ausland
vorgenommen worden. Ausländische Firmen haben in Österreich hingegen nur 545 Deals mit 16,9
Milliarden Euro getätigt. Fazit: Von einem Ausverkauf Österreichs kann keine Rede sein.

Nachholbedarf

So war es in der Vergangenheit. Am Institut für Fusionen, Akquisitionen und Allianzen haben wir uns
Gedanken über die Zukunft gemacht. Die Studie "Austria goes Global" zeigt, dass Österreich und die
ansässigen Unternehmen im internationalen Vergleich grossen Nachholbedarf haben - wollen sie nicht
auf den Weltmärkten von der Konkurrenz abgehängt oder übernommen werden.

Was an Wachstum bisher im Ausland generiert wurde, sollte gerade einmal der Anfang sein. Aber
erstens trauen sich viele Unternehmen gar nicht, die Herausforderungen von ausländischen
Akquisitionen wahrzunehmen und die vorhandenen Chancen konsequent zu ihrem Vorteil zu nutzen.

Zweitens kann die von vielen Firmen verfolgte Strategie des "regionalen Champions" (mit einer
Beschränkung auf Zentral- und Osteuropa) hö­ch­stens ein erster Schritt in die richtige Richtung sein.
Mit dieser Positionierung besteht die Gefahr, sich bestenfalls zum attraktiven Übernahmeobjekt zu
machen.

Drittens ist ein gutes Management notwendig. Dazu gehören eine gut durchdachte Strategie, intelligent
getätigte Zukäufe und eine erfolg-reich durchgeführte Integration. Mit Akquisitionen kann man viel
gewinnen, aber auch viel verlieren. Erfahrene Beratungskapazität dafür existiert zwar, wird aber von
manchen Unternehmen einfach nicht genutzt.

Verlagerung

Erfolgreiche Unternehmen wachsen auf zwei unterschiedliche Arten gleichzeitig: durch Zukäufe in
westlichen und grossen saturierten Märkten und in stark wachsenden Zukunftsmärkten wie Asien und
Lateinamerika. Von den Auslandszukäufen profitieren übrigens alle: Unternehmen, Investoren, der
Standort Österreich sowie die Arbeitnehmer. Dabei handelt es sich ja nicht immer um eine
Verlagerung von Arbeitsplätzen. Vielmehr werden attraktive und zukunftsorientierte Stellen im Inland
gesichert oder neu geschaffen. Letztlich kann nur eine Kombination aus Grösse, Wachstum und
Rentabilität ungewollte Übernahmen verhindern.
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